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Diese Arbeit ist ein Beitrag zur Darstellung der ak
tuellen Forschungsergebnisse zum urgeschichtlichen 
Silexbergbau in Europa. Der aufkommende Ackerbau 
und wachsende Bevölkerungszahlen ließen im Neoli
thikum die Nachfrage nach qualitätvollem Silex stei
gen. In dieser Zeit entstanden wichtige, überregional 
bedeutende Gewinnungs und Verarbeitungszentren, 
die ihre Wertigkeit erst mit dem Aufkommen des Me
talls verloren. 

Das nähere Arbeitsgebiet ist auf den 
westmittel und nordeuropäischen 
Raum sowie die britischen Inseln be
schränkt. Damit wurde zum einen ein 
Gebiet ausgewählt, das mir räumlich 
nahe steht und zum anderen klassi
sche Bergbauzentren wie Belgien und 
Großbritannien beinhaltet (Abb. 1). 
Es konnten 83 Fundstellen erfaßt wer
den, die nach der Literatur mit einer 
Silexgewinnung in Zusammenhang 
stehen. 

Prähistorischer Silexbergbau war im 
Prinzip überall dort möglich, wo si
lexführende Schichten nahe an die 
Oberfläche kamen. Dabei handelt es 
sich hauptsächlich um Gesteine der 
Jura und KreideFormation. 

Der erste Schacht wurde 1822 von G. 
CUVIER und A. BRONGNIART in 
Frankreich veröffentlicht, die ihn für 
eine geologische Bildung hielten 
(puits naturels). Erst 1861 erkannte 
M. de JOUVENCEL seine wahre Be
deutung als Feuersteinabbauanlage. 
1867 wurden erste Abbauanlagen in Spiennes, Bel
gien, entdeckt und 1868 fanden im südenglischen 
Grime's Graves die ersten wissenschaftlichen Unter
suchungen statt, die den Zweck der Anlage klären 
konnten. Ende des 19. Jahrhunderts und zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts konnte eine ganze Reihe weite
rer Gewinnungsplätze entdeckt werden. 

Zusammenfassende Arbeiten zum Thema 
Silexbergbau gibt es nur wenige. J. ANDREE (1922), 
M JAHN (1960) und der handbuchartige Katalog zur 
Bochumer Ausstellung "5000 Jahre Feuersteinberg-
bau - Die Suche nach dem Stahl der Steinzeit" 
(WEISGERBER 1980) seien als die wichtigsten hier 
genannt. 
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Abb. 1 Das Arbeitsgebiet der Magisterarbeit (schraffiert). Schematisiert 
dargestellt sind zudem die Regionen mit weiterem urgeschichtlichen Si
lexbergbau in Europa, Nordafrika und dem Vorderen Orient. 

Der Fundstellenkatalog meiner Magisterarbeit umfaßt 
83 Plätze aus acht Staaten. Jede dieser Lokalitäten 
wurde nach einem einheitlichen Fragenkatalog unter
sucht. Erwähnt seien die wichtigsten Gesichtspunkte 
wie Abbaumethode, Förderung/Fahrung, Gezähe, 
Funde und Datierung. Der Katalog ist regional nach 
Staaten  von Norden nach Süden  gegliedert. 
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Abb. 2 Tabelle, in 
der für jede Region 
des Arbeitsgebietes 
der chronologische 
Bereich einer gesi
cherten und datierten 
Silexgewinnung mar
kiert ist. Die einge
fugten Fundplatzna
men markieren den 
falls belegt  ältesten 
nachgewiesenen Tief
bau. Das "?" steht für 
den nicht sicher da
tierten, vermutlich 
aber spätpaläolithi
schen Tagebau in 
Bergheide 8 (Bran
denburg). 

Schaut m a n sich die Bergwerksp lä tze etwas nähe r an, 
so fehl t f ü r e twa 5 0 % der Funds te l len der schlüssige 
Nachweis einer Si lexgewinnung . Bei den deutschen 
Abbauplä tzen ist dieser Nachwe i s sogar nur f ü r etwa 
ein Drittel der Reviere erbracht . 

Eine systemat ische A u s b e u t u n g von Silexlagerstät ten 
ist schon seit dem Mit te lpa läo l i th ikum bekannt . Hier 
seien die Fundste l len Markk leebe rg u n d Reute rs ruh 
genann t , die m a n z w a r nicht als Bergwerke bezeich
nen kann , an denen aber doch in tensiv Rohmate r ia l 
gewonnen worden ist. Paläol i th ische Fundp lä t ze mit 
Si lexgewinnung auße rha lb meines Arbeitsgebietes 
sind aus d e m späten Mit te l  / f rühen Jungpaläol i th i 
kum Ägyptens bekannt . Hier wurden bis zu 2 m t iefe 
Gruben zur Si l exgewinnung gefunden . Der erste Tief
bau kann auf der Funds te l le Nazle t Kha te r 4 belegt 
werden. Die Rad ioka rbonDa ten l iegen bei 3530 .000 
BP. Für E u r o p a k a n n ein Silexabbau ab dem Spätpa
läol i th ikum  im poln i schen Oronsko II  nachgewie
sen werden. 

Der Großteil der Gewinnungsp lä t ze datiert j edoch 
in das Neol i th ikum bzw. hauptsäch l ich in das Jung
neol i th ikum der mit te leuropäischen Termino log ie 
(Abb. 2). Hingewiesen sei besonders auf Abensberg
Arnhofen in Bayern , w o w ä h r e n d der Linearbandke
ramik Hornste in durch K u h l e n g e w o n n e n wurde u n d 
m a n bereits zu Beg inn des Mit te lneo l i th ikums z u m 
Schachtabbau überging. Auch fü r die österreichische 

Fundste l le W i e n  M a u e r k a n n ein Tie fbau ab der 2. 
Hälf te des 4. vorchr is t l ichen Jahr tausends (nach kon
vent ionel len 1 4CDaten) nachgewiesen werden. 

In der Magis terarbe i t wurde der mögl iche Zusam
m e n h a n g zwischen Geologie, Chronologie , Abbaume
thode u n d Gezähe untersucht . Dabei konnte festge
stellt werden , daß der t echnische Standard im neoli
th ischen E u r o p a einhei t l ich entwickel t war. Weder 
Abbaumethode noch Gezähe geben chronologische 
Hinweise . Sie s ind durch die geologischen Gegeben
hei ten bedingt . 

Der prähis tor ische Silext iefbau hat sich selbständig 
entwickelt . E r wurde nach den heute vorl iegenden 
Daten nicht erst durch E r f a h r u n g e n aus dem Kupfe r 
bergbau in Südos t Europa u n d d e m N a h e n Osten 
ermögl icht . 

Über die Organisa t ion des Bergbaubetr iebes kann nur 
spekulier t werden. Die großen Abbauarea le von 
Spiennes , Grime 's Graves etc., deren Produkte eine 
sehr weite Verbre i tung haben, wurden wohl von Spe
zial isten betrieben. Mögl icherweise waren es Teilzeit
Spezial is ten, die nebenher oder zu einer anderen Sai
son Landwir t schaf t betrieben. Unkla r bleibt auch, ob 
die Bergleute einer größeren Gemeinscha f t angehör
ten oder eine selbständige Gruppe bildeten. Kleine 
Gewinnungsbe t r iebe wie im Schernfe lder Forst benö
t igten zu ihrer Ausbeu tung keine Spezialisten. Hier 
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waren keine besonderen statischen Kenntnisse zur 
Anlage der Fördergruben notwendig. Diese Gewin
nungsplätze konnten von Landwirten neben ihrer 
"hauptberuflichen" Tätigkeit genutzt werden, wie dies 
auch durch völkerkundliche Beobachtungen erkenn
bar wird. 
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